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Franz-Rudolf Weınert, Maınz

Blumen und Pflanzen In der Liturgie
und ım christlichen Brauchtum
OC für Woche schmücken Frauen und Männer die Gotteshäuser mıt Blumen und

Pflanzen für dıe Feier der Liturgie Lauf des lıturg1schen Jahres geben S1e mıt unter-
schıedliıchem floralem chmuck dem chenraum einen jeweılıgen Akzent Das Wıssen
für diıesen Dienst stammt vielTacC. AaUus der Iradıtiıon, wıird weıtergegeben, auch Neues ent-
wıickelt sıch. Manch einer sucht ach ıterien und Anregungen für das Schmücken der
rtchen Dem Verfasser ist e1in ausführlıcheres Buch über den Blumenschmuck den
rchen bekannt Und ist CS nıcht tatsächliıch eigenartıg, W1Ie Peter Paul aspar teststellt,
„„daß eın allgemeın verbreıtetes und en Kulturen beheimatetes ymbo WwW1e dıe Blu-

den lıturg1schen Büchern und rschrıiften nıcht vorkommt. Am ehesten noch in der
Anordnung, den gen auf Blumenschmuck verzichten?‘“® Ist der Blumenschmuck

den en neDenNsaC!  ch Ooder selbstverständlıich, dass GT kaum einer ywähnung
bedarf?

Krıterien

Allgemeine Aussagen über umen und Pflanzen der Liturgie en sıch den Leıitli-
nıen für den Bau und die Ausgestaltung VON gottesdienstliıchen Räumen Unter der Über-
schrı „Schmuck der Kirche‘‘ el CS dort „Schmuck hebt chönes hervor und bringt
Wertvolles e Deshalb werden se1it alter Zeıt dıie en und besonders der Al
tarbereich mıt umen und anderen Pflanzen ausgeschmückt‘®. der Arbeitshilfe Liturgie
und Bıld „Be1 der anung eines Kırchenraumes sollte auch eine sinn volle Ausschmückung

<5UrC| Blumen mıt bedacht werden.
Dıie 1 eıtlinıen machen auf dıe dıenende Funktion des CAMUCKS aufmerksam: ‚„„das schmückende
jekt sollte durch den Schmuck unterstrichen und nıcht verdeckt werden“ Und die Arbeıitshıiılfe
ergänzt: ‚„„Im zentralen Bereich arraum 1bt der ege. noch ıne Reıihe weıterer Funktions-
und Schmuckelemente; (Kredenz, Leuchter, Blumenarrangements). Ihre es  ung und Plazıerung
soll den lıturg1ıschen Funktionsorten und aum eziehung stehen und sıch dıesen I1-

Es handelt sıch ınen Beıtrag, den der Verfasser 1m ahmen der Veranstaltung „Maınz
In seiıne Kırchen. OT: uns Pfingsten gehalten hat. elf Maınzer en gestalte-
ten Floristen den „Geburtstag der Kırche““ mıt floralen Kunstobjekten.
Vgl JESSEN, Blumen preisen den Schöpfer. Eın praktıscher Ratgeber für das chmücken der
Kırche Freiburg 1991

KASPAR, Geheiligte Zeıten, Zeichen und Symbole 1m Jahreskreis Wıen 1989,
Leıtlinien für den Bau und dıe Ausgestaltung VON gottesdienstlıchen Räumen. Handreichung der
Liturgiekommissıion der Deutschen Biıschofskonferenz (Heft 9) onn 1988
Ebd
Liturgie und 1ild Eıne Oritentierungshilfe. Handreichung der Liturgiekommıi1ssıon der utschen
Bıiıschofskonferenz Arbeitshilfe 1 32) Bonn 1996,
Leıtlinien (s Anm.
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über zurücknehmen. S1e dürfen dıe hlıturg1schen Vollzüge und deren Wahrnehmbarkeit N1IC: beein-
trächtigen und nıcht Konkurrenz den agıerenden Personen‘‘

Blumen und Pflanzenschmuck Im Kirchenraum
Altar und mbo

Der Altarraum hat mehrere verschiıedene Funktionen; hat Z W: seinen Namen VO Al-
C aber im Altarraum geschıeht auch ıtung des Gebetes und erkündigung des Wortes
Gottes. ach der Allgemeinen IN  ung das essbucC ist der Altar der der Ge-
genwärtigsetzung des Kreuzesopfers sakramentalem Zeıichen, WIe auch 1SC. des
Herrn und ıttelpun. der Danksagung.” Vom Itar empfangen die Gläubigen dıe eucharı-
stische Spelise und den eucharıstischen Irank Der Altar ist zugle1c 1SC des Upfers und
des österliıchen ahles Das Pontifikale für diıe weıne sıeht VOlL, dass be1 der Altarwe1l-
he der Altar mıt Leuchtern (Kerzen und mıt umen geschmückt werden kann Für dıe
Messfe1l1er sıeht das eSSDUC| keiınen lumenschmuck auf dem vor! Wiıe die uchter
können Blumen sıch 1m Altarbereic| befinden, aber umen auf dem Altar werden Nır-
gendwo erwähnt. Dahıinter steht der Gedanke Nıchts soll Von dem eucharistischen Gesche-
hen ablenken; der e1e 16 ZU Altargeschehen darf nıcht beeinträchtigt werden. Die
Praxıs sıeht leider oft anders duU.  N Da stehen Blumengestecke auf den Altären, die gewal-1g Sınd, dass beinahe den Zelebranten nıcht mehr sıeht, geschweige denn Hostien-
schale und eic Das euchariıstische Geschehen wiıird gleichsam den Schatten gestellt.Es g1bt auch gute Beıispiele. Wenn beispielsweise in manchen en erleben kann,
WIEe eine einzige große Schale oder Vase mıt umen der Farbe des Festtages DZw. der
iırchenjahreszeit und eıner gee1gneter Stelle der DSIS platziert dem Kır-
chenraum eINne gediegene Festliıchkeit verleıiht, Wäas viel mehr ist als Blumenstöcke oder

auf dem Itar  11
DiIie Eucharistiefeier hat als Mıttelpunkt den Altar analoger Weise hat auch dıe Wort-

Feler Zentrum: den Ambo Er ist der Funktionsort für dıe Schriftlesungen dıe Ver-
kündigung. Die Bezeıchnung „Ambo‘“ leitet sıch VOIN griechischen „anabaıneıin“‘ her, Was
hinaufsteigen bedeutet Der des Ambos War früher tatsächlich eın erhöhter OI" VOCI-
gleichbar unNnseren anze Der hohe Rang, der dem Ambo auch heute noch zukommt.,
entspricht der Würde des Wortes Gottes und der Bedeutung des Wortgottesdienstes, denn
1im verkündeten Wort ist Christus selbst gegenwärtig. mbo wiıird den Gläubigen der
‚11SC des Wortes Gottes  cc12 Treıitet. Wie der Itar „JTisch der Eucharistie‘‘) ausschließlich
dafür da ist, auf iıhm die aben für dıe Eucharistiefeier abzustellen, über denen den
großen Lobpreis anstımmt, ist der Ambo auschlıeßlich für dıe Feıer des chrıiftwortes da,

Schriftlesungen und Antwortpsalm; außerdem können dıie Predigt und dıe Fürbitten
VO mbo aus vorgetragen werden.

Liturgie und 1ld (S. Anm. 6) 31
Vgl 259
Pontiftfikale für dıe katholıschen Bıstümer des deutschen Sprachgebietes. Die Weıhe der
Kırche und des Altares Dıie Weıihe der Ole Hg 1m Auftrag der Bıschofskonferenzen Deutsch-lands, Osterreichs und der Schweiz Freiburg Br. 1994, NrT. „Kerzen SOWIe gegebenen-

11
falls Altarkreuz und Blumen werden in gee1gneter Weise aufgestellt‘‘.
Vgl JILEK, Das Brotbrechen ıne Einführung in dıe Eucharistiefeier. Regensburg 1994, 155f.

ATIKANISCHES ONZIL, S4
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Im 1C auf den Blumenschmuck sagt dıe Pastorale ung ın das Messlektionar:
.„„Der Ambo soll Je nach seiner age Stan: Oder gelegentlıch, VOT lem Hochfesten,
auf einfache Weise geschmückt sein  .“13 Was 1eg näher, ihn mıiıt Blumen schmücken?
Analog ZU Itar umen in eiıner Vase Oder als Gesteck VOr dem mbo uch sıeht
dıe Praxıs oft anders a4Uus 9 9- manchen Pfarr- und Bischofskıiırchen der Altar mıt Ker-
E und Blumen reich geschmückt 1st, en der Ambo ungeschmückt bleibt,
macht ersichtlıch, daß vorkonzılare Eng  gen 1er insbesondere dıe Einschätzung des

Wortgottesdienstes als ‚Vormesse‘ immer noch nıcht überwunden Sifld.“”'
Fazıt Insbesondere für dıie Gottesdienste Sonntag wird unseren en Blumen-

chmuck verwandt. Das el für dıie MessftfeIler: VON vornhereın sollte sıch der Schmuck
nıcht auf den Altar konzentrieren, sondern auf den Altarraum, insbesondere
auch auTt den Ambo, den der erkündıgung des Wortes ottes

Taufort und Bilderschmuck
Der Taufbrunnen steht das Sakrament. „Wıe Altar und Ambo hat auch der Tauf-

brunnen eiıne edeutung, dıe über dıe Tauffeier hinausreicht: Er ist eine tändıge Tauferin-
und sollte dies auch seiner funktionalen und künstlerischen usgestaltung ZU

USdrucCc bringen.“” Taufsonntag DZW. der Osterzeıt kann der Taufbrunnen be1-
spielsweıse mıt einer Efeuranke oder mıt einer Blumengirlande geschmückt seiIn Für das
chmücken einzelner Exponate (Marienbild Ooder -statue, Kirchenpatron/in) gılt WwWIe
be1 en Ausstattungselementen das der en Einfachheit‘“? Dass VON der Verwen-
dung stlıcher Blumen abzusehen ist, braucht sıcher nıcht betont werden.

Blumen Un Pflanzen ıIm Kirchenjahr un ım liturgieergänzenden Brauchtum

„Der Schmuckaufwand sollte den verschıedenen hlıturgıschen lässen und Zeiten ent-

sprechen abgestu sein.  «16 Im lıturgischen g1bt 6S Hoch-Zeıiten und tägliches. Das
hat sıch der unterschiedlichen Gestaltung der Gottesdienste W1e auch 1im Schmuck der
TC nıederzuschlagen. 7Zu gewlssen Zeıiten hat AD mehr Florales der Kırche geben
und manc! bewusst wen1ger, Je nach ass Kirchenschmuck, insbesondere Blumen
und Pflanzen, en dem lıturgischen entsprechen. Der gottesdienstliche Raum als

soll rleben geben, ob sıch der Adventszeıt, der Österlichen Bußzeıt
Oder etwa der fünfzıgtägigen Osterzeıt fındet Das klıngt viel selbstverständlicher als
6S mancherorts praktjziert wird. ”

3.1 Blumen und Pflanzen IM Osterfestkreis
Die Ouadragesima: Der „Frühling“ des Kirchenjahres

Dıie Liturgıie selbst sıeht dıe Österliche Bußzeıt, dıe mıt dem Tüh] zusammenfällt, als
Zeıt der Aussaat. Verheißungsvoll sıngt dıe Kırche dann äglıch ihrem Laudes-Hymnus:
„ES kommt der Tag, der Tag erscheıint, da es LCU ute steht, der Tag, der TEeU-

13 PEM Nr.

15
JILEK (s 11) 155
Vgl Leıitlinien (s Nr.
Ebd

1/ JILEK (s Anm. 11) 133T.
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de ist, der Tag, der mıt versöhnt.“‘ Wıe anschaulıch I1US$S das den ersten un-
derten dıe aufbewerber SCWESCH se1n, WC) ıhnen der Zeıt des Katechumenates
eigenes Ackerfeld, besonders den agen VOIL Ostern Neuland verwandelt wurde,
dass 6S Ostern ute da stanı SO erfuhren S1Ee Sanz augenscheımlıich das Neuwerden, dass
da heranwuchs. WIeE ihnen die Neuschöpfung als (Chrısten Leben kam,

der Osternacht schlıeßlıch, der S1e dıe österlıchen Sakramente mpfingen, „voll aufzu-
blühe: Heute eı 6S den lıturgischen Dokumenten: nIn der Fastenzeıt ist 6S nıcht
erlaubt, den Itar mıt Blumen schmücken18

D 1: außer onn Laetare
619SOWIeEe Hochfesten und Festen WIE in dieser Zeıt Musıkınstrumente

Begleitung des Gesangs einsetzen sol120 Eın geWIlSSES Fasten „mit den ugen und hren‘‘,
mıt en Sınnen, WIe früher auch eın ungertuc| VOT den Itar ängte; Verzıicht,

dıe deutlicher erfahren
Am vlerten Fastensonntag, Sonntag Laetare, sınd der Blumenschmuck WIe dıe Para-

oftmals 105853 Das eundlichere Rosa hält dıe Miıtte zwıschen we1ß, der Farbe
der Freude, und violett, der Farbe der Buße Dieser Brauch geht wahrscheinlich auf einen
alten römıschen Volksbrauc zurück, Au Freude über den nahen Frühling dıe ersten Blüten

uch die Christen brachten diesem Sonntag einst Rosen Gottesdienst
und beschenkten sıch damıt Seılt 1049 ist cdieser Brauch zeugt. Auf dem Weg rOmL1-
schen Stationskirche Heılıg Kreuz, diesem Jag der (Gottesdienst tattfand, rug der
aps eine Rosenblüte und später eine gescC  jedete oldene Rose, dıe dann (jottes-
dienst weıhte. Er das Innere der Rose mıt wohlriechendem Duftstoffen damals Bal-
Saln und Moschus und predigte anschließend über die Rose. Das old wurde auf das
Kön1gtum sS{u gedeutet, die rote Farbe auf sein ıden, der Duft auf die errlichkeıit
seiner Auferstehung. Damit wurde die ume auch Meditationsgegenstand.
Die Heilige OC

Eine Woche VOL Ostern gedenkt dıe Kırche des Einzugs Jesu nach Jerusalem. vange-
l1um e1. C5S, dass die er der Hebräer auf den Feldern Zweıge VON den Büschen abrıs-
SCH und Ss1e auf den Weg treuten (vgl 11,8) Die Nonne ger1a berichtet, ass 1im Jeru-
salem des dieses Iun Bestandteiıl des Gottesdienstes geworden ist Palm- und Olz-
weige werden be1 der Prozession Auferstehungskıirche mıtgetragen, VO) Bıschof und
VOIN olk. dieser Sonntag erstmals bezeichnet: Dominica marum
Palmsonntag. Mittelmeerraum wurden und werden heute noch echte almzweıge g_
net der a  zwelg als ymbo. des Sıeges, der Ölzweig als ymbo! des Frıedens). uUuNse-
IchH Breıten, den nördlıcheren ändern, segnete Miıttelalter „grünende und blü-
en Zweige anderer Bäume, auch Buchsbaumzweige, Deutschland meist Zweıge VON

621eıden, dıie schon Kätzchen Heute werden meıst Buchsbaumzweige verwendet,
dıe Begınn des Gottesdienstes9 das Kreuz damıt geschmückt und Prozession
miıtgetragen werden. almbuschen erfreuen sıch wachsender Belıe!l  eıt; S1e werden

ONGREGATION DEN GOTTESDIENST, Rundschreiben ‚Über dıe Feier Von stern und ihre
Vorbereitung“ (1988). Oonn *1990 (VapS 81) Nr.
Zeremoniale dıe Bıschöfe ın den katholischen Bıstümern des deutschen Sprachgebietes. TEe1-
burg Br. 1998, Nr.
Vgl Zeremoniale, ebd. Nr. DA

FRANZ, Die IcCAlıchen Benediktionen 1im Miıttelalter. Freiburg 1909, 487, Anm. (zit
nach ADAM, Dıie Fastenzeıt. utesdo!] 2000, 42)
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me1lst ein1ge Tage vorher gebastelt und oft mıt bunten Bändern geschmückt. er hren
S$1e in Prozession mıiıt und tellen sıch beıim (jottesdienst damıt den Itar „Miıt Zweigen

den Händen sSschl1€e! euch ZUSamenNn ZU Reıigen, bıs den Hörnern des Itars“‘ (vgl
Ps 118) der Volksirömmigkeit verwurzelt ist der Brauch, dıe geweıhten Palmzweıige als
akramentalıe muit nach Hause nehmen und hınter dıe Kreuze und Bılder stecken, In
ein1gen egenden auch auf dıe Gräber Der grüne ‚we1g Kreuz bedeutet: VOIIN olz des
Kreuzes ommt das en! Entsprechen diıeser Symbolık mussten erdings die Zweıge

Ende der Osterzeıt entfernt werden. Verwelkte, verdorrte Zweige Kreuz sınd keın
Slegeszeichen. Der Prozessionsweg Palmsonntag, der den Eınzug Jesu nach Jerusalem
nachempfindet, wurde früher mıt Blumen streut, anzudeuten, dass der dornenvolle
Kreuzweg Jesu den Menschen ZU eıl wurde. „Wenn den JTodesweg Jesu diesem
früher auch ‚,Blüten-pascha’ Sonntag mıt men bestreut, kommt damıt ALı

usdruc. dass dıe aC| schon WAaäl, noch ehe S1e begann.  22
Die Dreı Österlichen Iage

Gründonnerstag: Der Name ommt etymologısch VON „greinen‘“‘, „weınen””. Es der
‚„Weıindonnerstag‘‘, dem VON den ern Iränen der Reue und Freude geweınt wurden,
weiıl s1e heute wıiıeder dıe Kırchengemeininschaft aufgenommen wurden. Im ist
„dıes virıdum.““ („Iag der Grünen‘) bezeugt Es wıird berichtet, dıe wlederaufgenommenen
Sünder hätten sıch Feıier der Versöhnung Junges Grün ihre eıder ehefltet; als Zel-
chen, dass dıe einstmals dürren Zweige Stamm der Kırche wıeder aufblühten,
grünen begännen. Die Volksetymologıe hat sıch beim Gründonnerstag dıe Ableıtung
VON der Farbe entschıeden. So ist A vielTac Brauch, dass grune Kräuter auf den 4S6
kommen. Das Ende der Österlichen Bußzeıt, dıe Eınsetzung der Eucharıistıe, all das stimmt
iroh Deshalb auch die we1ße Farbe der lıturg1schen Gewänder, auch dıe umen wleder 1im
Gotteshaus. Der Aufbewahrungsort dıe Eucharıstie diesem en der SChHIUSS

dıe Messfeier einlädt, mıt Jesus wachen und beten, soll würdig ausgeschmückt
se1N; melst ist mıt Kerzen und weıißen umen geschmückt. INNVO ist e D WEn dıe
Blumen, die en der Festmesse VOT dem Altar stehen, als Blumenschmuck beım Auf-
bewahrungsort der Eucharistıie Verwendung en

Karfreitag und Karsamstag: Neuerer Brauch ist C5S, Karfreıtag Blumen Liturgie
mıtzubringen. Die Gläubigen egen S1e be1 der Kreuzverehrung nıeder. Die Blumen werden
da und dort auch für den Jumenschmuck Ostersonntag verwendet. der byzantın1-
schen Kırche wırd Nachmuttag des arfreıtags in der Vesper dıe Grablegung SC-

ıne große gestickte one VON Jesus 1m Trab (Epıtaphıon WIT:! mıtten ın der
TC| nıedergelegt. Auf dem mıt Blumen geschmückten Epıitaph 1eg das vangelıar. Die
Gläubigen, dıe das Leichentuch mıt dem Bıildnis der Grablegung mıt hrfürchtigem KUuss
verehren, erhalten VO Priester eine ume. en Handlungen wırd ZU Ausdruck
gebracht: VO Gekreuzigten und Begrabenen ommt das en

Osternacht: Das Kreuz, „mit umen geschmückt”, wırd Begınn der Liturgie der
Osternacht mıtgetragen, schlägt CS der Trierer Bistumsbrauch VOr  23 ‚Er |der Prie-
ster/Laıe] entfernt das Leinentuch 1 legt eine rofte ola über die euzesarme und

ECKER, Paschale Mysterium. Hamburg 1977,
Vgl Manuale Jrevırense. Heılıge Woche arwoche und stern. Kıgenfeiern des Bıstums TIrier
(Studienausgabe). Trier 1999, 54f. 139
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schmückt das Kreuz gg zusätzlıch mıt einer Buchsbaumgırlande oder einem umen-
kranz  cc24 der schmückt das Osterkreuz mıt Blüten, cdıe dıe fünf unden symbolısıe-
IC}  - Das 1NCUC Leben, das Chrıisten Ostern feiern, findet selinen Ausdruck der Natur  25
Das Osterlhed des TI1eCTrI1IC| VON Spee greift C auf: .„Dıe SaAaNZC Welt, Herr Jesu Christ, Hal-
leluJa, Halleluja, deiner TS fröhlich ist Jetzt gruünet, Wäas gruünen kann, dıe
aum ühen fangen (GL 219) der In einem modernen Neuen Geistlichen Lied
„Alle Knospen springen auf, angen ühen Was Christen feiıern, Was S1e besin-
SCH, INUSS sıch auch 1m Öösterlıchen Blumenschmuck des Gotteshauses nıederschlagen.

Dıie Osterkerze hat in der Osterzeıt als sprechendes ıchen für den Auferstandenen ihren
Platz unmıttelbar Altarraum. Vor ihr stehen in einer Vase „„UOsterblumen‘“ Ooder S1e. ist mıt
einem Jütenkranz geschmückt; natürlıch steht auch VOT dem Ambo und dem Altar eın
ÖOsterstrauß, der das aufbrechende Leben symbolisiert. Neuerer Brauch 1st 65 auch, O
blasene Ostereiler dıe frischen grunen Zweige des Osterstraußes ängen Der Brauch
sollte der doppelten Lebenssymbol:ı (Eı ymbo des ens und grüne Z/we1ge)
besonders gepflegt werden .“®
Die Österzeit

Die Osterzeıt und der Monat Maı fallen oft ZUSaMMMMCN, 1im Jahr 2000 und 2001, Ostern
spät 1egt, erstreckt sıch dıe fünfzıgtägige Osterzeıit über den Maı hın Als dıe

Maıandachten en VOT mehr als 200 Jahren entstanden und seıt Miıtte des letzten Jahr-
hunderts auch Deutschland gefelert werden, gıng 6S darum, ZuUusammmen mıiıt der im Monat
Maı wıleder 1SC| aufgeblühten Na  = Marıa, die „schönste ume (Jarten Gottes®‘
ehren. Entsprechend werden dann auch die Marıenstatuen und -b1  1SSe mıt Blumen SC-
schmückt. Allerdings: der geschmückte Marienaltar darf be1 ler Blütenpracht nıcht ZU
ablenkenden Blıckfang werden und dem österlıchen Christuszeichen (Osterkerze) „die
Show stehlen‘‘.
ngsten: en Bund das Pfingstfest, s1eben en nach dem Paschafest gefe1-

ert, eın Erntefest; der Tag der rstlınge VoNn Blumen und Früchten. christlıchen Sınn ist
Pfiıngsten die Vollendung VOoNn Ostern Um floralen Bıld bleiben Pfingsten ist Ernte;

dem en des Gelstes kann dıe Kırche die ersten Früchte der Missıionsarbeit e1m-
hren der Ostkıirche werden Kırche und Häuser mıt grünen Zweıgen, Kräutern und
Blumen geschmückt. Dıie Gläubigen auch en des Gottesdienstes Blumen und
umenkränze den änden, ymbo. ihrer Zuversicht, dass unter dem naden-Tau des
göttlıchen Geistes, unter der wärmenden Krafit seiner Sonne 1m seiner Energıien
der Keimlıing wachsen, sıch entfalten, ühen und reifen wırd Ist 6S doch der Heılıge Geilst,
Von dem 6S der alten lateimıschen Pfinstsequenz el ass wärmt, Was kalt 1st, tränkt,
Was dürr ist, bıegsam macht, Wäas Starr ist. Und ist 6S doch der Heılıge Geıist, dessen Eın-
ırken auf den Menschen den „Früchten‘‘ sıchtbar wiırd, die in ıhm heranre1ı-
fen lässt, und die Paulus im Eınzelnen ufzählt Die Blumen und Früchte werden Siınn-
bildern des der Gabe Gottes, des eılıgen Geılstes.

25
Ebd
Vgl ADAM, Gehliebte Schöpfung. Dankbarkeıt und Verantwortung. Leutesdorf 1996, ET
Jäßt dıe im TU  ng aufsprossende Natur mıt ihren blühenden Bäumen, sıngenden Vögeln und
hellen Sonnenstrahlen Spiegel und Gleichnis der sterfreude werden.“‘‘
Vgl KIRCHHOFF, stliıches Brauchtum. Feste und Bräuche 1mM Jahreskreis. ünchen 1995,
105
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Über der Zeıt nach Pfingsten hıs Ende November/Anfang Dezember (Zeıt im Jahreskreis)
steht das Gesetz des Grünens und Reıfens, des Wachsens und Reıifens So ist diese Zeıt
Urc! dıe lıturg1sche Farbe ausgezeıchnet, dıe Farbe des ens

Feste IM Jahreskreis
Fronleichnam

An Fronleichnam und ist 6S üblıch, Blumenteppiche VOT dıe Stationsaltäre egen;
S$1e zeigen melılst eucharıstische 5Symbole. Der Priester überschreitet muiıt dem Allerheıilıgsten
den Blumenteppich. uch en stehen traßenrand Die SaNZC chöpfung preist den
eucharıistischen Herrn, WIeE 6S In einem akramentslied (l 9 9- Berg und aum
und Frücht, all Laub und G’iras schweı1get nıcht, lobsinget ohne End dem heilgen Sakra-

IMmMent

Intedan.
Am ersten Sonntag 1m (Oktober ist Erntedank. Sıchtbarer Ausdruck des Ernte:  estes

Siınd die Erntegaben, die Früchte der Erde und der mMensc)  chen eıt, dıe in den (Gjottes-
häusern VOT den en nıedergelegt und ahmen des Erntedankgottesdienstes
werden. Als gesegnete abe werden S1Ee mıt nach Hause$1im Kreıis der Famılie
verzehrt oder auch carıtatiıve Einriıchtungen verschenkt. Blumen und Pflanzen kommen

diesem Jag in 1INZU.

Blumen Un Pflanzen ıIm Weihnachtsfestkreis
Be1l evangelıschen W1e katholıschen Chrısten ist der Adventskranz behe1imatet. Der gruüne

Kranz symbolisıert das Kırchen)jahr als einen Kranz des ens, der ‚„Jahreskranz der Güte
Gottes‘‘, WIe Julıus ycıak das KırchenJjahr nennt.28 Das adventlıche ymbo wırd Weıh-
nachten durch den Stbaum abgelöst. Im kam der Brauch auf, einen grunen Tan-
nenbaum mıt Apfeln schmücken. Man tellte den bıblischen Lebensbaum dar, dessen

die Menschen nach dem Sündenfall verwehrt WAar. Später amen Oblaten dazu,
1NND1 dıe Eucharıstie. Der stbaume als Paradıesbäume geschmückt, stehen auch
für dıe zweıte Ankunft Ende der Zeıt, WEn der NEUEC Hımmel und die NEeCUEC Erde Waırk-
iıchke1r werden. salim 9 9 den dıe Liturgie für dıe Weıihnachtsoktav vorsieht, el
„Jubeln sollen die Bäume des aldes VOT dem Herrn, WEeNnNn CT kommt.“ Weıiınhnachtssterne
mıt ihreny we1ßen oder auch OTaANSC-TOSANC Hochblättern, findet äufig der
Weıhnachtszeit als Jumenschmuck In den en auch dem Fixpunkt der weıh-
nachtlıchen Otscha: der Krıppe uch eine einzelne Blume neben einem ahlen aum-
stumpf (Wurzel), kann dıe weıhnachtliche Ootscha verdeutlichen. Aus Isaıs Stumpf
wächst eın Reıls, erblüht der ess1as als Sohn der Jungfrau Marıa, WIEeE 6S 1im bekannten
Lied heißt ’70 Erd, schlag dus, schlag auS, Erd, Berg und Tal grün les werd. Erd,
erfür dıes Blümleın bring, Heıland AaUus der en 29 Die Zuneigung Gottes lässt
dıe Erde auIiIbluhen „ Weıhnachten 1mM Aufgrünen der Erde.‘*“

„„Kommt her, ecaturen au“‚ 1m Anhang ZU1IN Gotteslob der Diözesen Limburg, Maınz, TIer.
Vgl 1YCIAK, ahreskranz der üte (jottes. Das der Kirche. Maınz 1953
Vgl Nr. 105,2
Vgl YSSEN, Weıhnachten 1im Aufgrünen der rde Köln 1984 (SZPSK 14).
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Blumen un Pflanzen Im Sanctorale (in USWA:
Uumen Dezember

Am Dezember werden „Barbarazweige‘‘ (Kırsch- Oder Fors  lenzwelge) geschnitten
und Vasen gestellt. Der Legende nach sol] sıch die ara auf dem Weg Hın-
richtung mıiıt ihrem Kleıid einem Strauch verfangen haben Der abgerissene ‚we1g blühte

ihrem Sterbetag auf. Die Weıhnachten aufblühenden Zweıge können ZU Sınnbild
des Reises aUus der urze Jesse werden, das nach der Prophezeiung des Jesaja ute und
Frucht nng (vgl Jes ILD
umen Februar

Den Blumenhändlern und Floristen verdankt CS dıe Kırche, dass S1e das Gedenken e1-
1NCcH eılıgen wach halten, der leiıder durch dıie Kalenderreform gestrichen wurde. Valentin,
Bischof Von Tern1, 1 /: star‘ vermutlıch Jahre 269 als ärtyrer in Rom Sein
Gedenktag wiırd se1it Mıtte des Februar gefelert. ernı plleg heute noch
den en des eılıgen: ‚„Valentin: Schutzpatron der Brautleute.“‘ Er verwelst auf dıe
besondere Hiırtensorge des 1SCHNOIS für dıe Jungen Leute, dıe den Bund der Ehe SC}  eben
wollten Er habe einen bestimmten Jag rteilung eines allgemeınen Brautse-
SCHS festgesetzt und e1 dıe eundlıche Gewohnheit gehabt, olchen Brautleuten eine
ume aus seinem Garten überreichen. eıtere Auskunft über dıie Herkunft dieses Blu-
menschenkbrauches g1bt das Datum der Ostkıirche wırd das est der Darstellung des
Herrn (Hypapante) Tage ach pıphanie gefelert, Februar Das auch lange
Gallıen Wissend den Tag, aber nıcht, 65 geht, bıldete sıch Tankreıc| der

Februar, der mıt dem (  en  g des Valentinus zusammenfıiel, als Tag der Braut-
leute heraus. e1 könnten eventuell dıe Gesänge der Liturgie es der Darstellung des
Herrn), dıe dıe Ankunft des Bräutigams besingen, eine gespielt haben 99}  Chmucke
dein Brautgemach, S10n
ach dem I1 Weltkrieg ausgehend VON Tankreı1c| und Belgien rhielt der alen-

tinstag durch die Blumenhandlungen große eutung.
umen und Kräuter August
inst hat dıie Kırche dıe SaNZC der chöpfung in die Liıturgıie mıt einbezogen. Der

15 August oft der ultak der Erntezeıt und die ersten Getreideähren alten Marıen-
felertag deutete das olk auftf Marıa, dıe arbe der Schöpfung, dıe ew1gen rnte
eingebracht wurde. uch dıe umen deutete als Sinnbilder der chonne1 Gottes, dıe
sıch wıderspiegeln in Die vielen Bılder des Hohenliedes wurden in der Folgezeıt SEINC
auf Ss1e übertragen. Schlıeßlich berichtet dıe muıttelalterliche genda Aurea, ach Marıas
Heiımgang den Hımmel hätten sıch iıhrem leeren Tab duftende Blumen gefunden. Aus
all diesen Gründen erwuchs der Brauch, Sträuße AdUus Heılkräutern und Blumen flechten
und als „Würzwisch‘ der Kırche lassen. Seıt über 10  - Jahren g1bt 6S dieses
Brauchtum.°) Der degensbrauc erfreut sıch heute Behliebtheit Tage vorher sammelt

Kräuter und umen:; auch Kınder sınd dafür anzusprechen. e1m Gottesdienst lıegen
dıie Sträuße MnNgSs den Altar, Ooder der Boden ist bedeckt Von enden Kräutern und
VoNn den Ahren des Brotgetreides. Vielleicht fejlert auch den Wortgottesdienst TEe1-

Vgl Benediktionale. Studienausgabe dıe katholischen Bistümer des deutschen Sprachgebietes.Hg Liturgische Institute Salzburg Trier Zürich. Eiınsıedeln u 1978, 65
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und zıieht dann VON dort in dıe Kırche. So wırd dıe chöpfung in dıie Liturgie mit einbe-
Schließlich stellt den 'au Hause auf, Wäas eine Brücke VO) Gotteshaus

aus der Famılıe arste. Der au als 1nnn DL für dıe Schönheıt und den
Reichtum des Schöpfergottes, eın 1NnnD1 des e1ls anc! bewahren ihn getrocknet
auf.**

Das Ihema Marıa und Blumen anzen ist unerschöpflıch. Vor em die Rose wıird inr

zugeordnet. S1e ist die ‚„„‚Geheimnisvolle Rose  o (vgl Lauretanıische Litane1); „„q1e edle Rose  ..

(vgl dıie „ROose ohne Dornen‘“. Von der Verwandlung der Welt sıngt das adventlıche
Lied ‚„‚Marıa durch den Dornwald gn  .. „Da haben dıe Dornen Rosen etragen Marıa
ist der Rosenstock, der dıe kostbare ute esSus Welt nng CcE Reıne, dıe uns das
Blümleın bracht“‘ (vgl 132) Sıe ist „1i}ienweiß SanzZ ohne chaden‘‘ (GL S1e ist
dıe Ahre (vgl dıe Darstellung Marıa 1im Ahrenkranz) und auch als Traubenmadonna wırd
Marıa gesehen, dıe dıe Taube des ens Welt bringt.

Blumen und Pflanzen hbei hbesonderen Anlässen

Bel der Eheschliessung
Blumen sınd Ausdruck gu ünsche, der ‚une12ung und der 1ebe, dass der

Brautstrauß Feier der Eheschließung sinnvollerweıse dazugehört. Das ale für dıe
Feıier der Irauung erwähnt den für dıe Irauung treffenden Vorbereıtungen die
Vase für den Blumenstrauß der Braut.” Ursprünglıc!| sınd Rosmarın und Myrte Hochzeıts-
pflanzen, die einem Brautkranz geflochten oder als ’au. etragen wurden. Myrte
wächst vornehmlıc in südlıchen ändern, oder unter günstigen edingungen 1im Gewächs-
haus. Die iımmergrünen Blättchen der Myrte en, WECeNNn sS1e reıbt. on dıe G’rie-
chen und Römer aben dıe Myrte als ıchen Jungfräulicher Anmut angesehen. Der Myr-
tenkranz kann als ıchen ımmer grüner anganhaltender enNnsSsKrTa: als Zeichen des Fe-
stes und der Freude gedeutet werden.

Bel der Totenliturgie
‚„„Gottesacker‘ wurden früher dıe T1edN0fe genannt, die auberna den Feldern la-

SCH, Unterschle: den Kırchhöfen Der reiht den Menschen eın In die anzung,
deren rtrag sıch zeigen wird Ende der Zeıt. ‚„Ihr se1d ottes Acker (vgl Kor
3,9) „Kirchgärten” bezeichnet neuerdings dıe Neugestaltung der T1edhN0ofe verlassener
rchen, ehemalıger cChhöfe werden s1e Hessen) öffentliıchen Kräutergärten.
Der Kırchgarten wırd ZU Abbild der chöpfung, als der Kraft und des Irostes, Le-
bensgarten und damıt eın Hoffnungszeıichen.

In der Gestaltung und Pflege der Gräber, 1im chmücken mıt umen, Pflanzen und Tab-
lıchtern, ringen Menschen ihre Verbindung mıt den Verstorbenen ZU Ausdruck, dıie über
den hinausgeht. Es sind Zeichen der 1eDe und der persönlıchen Hoffnung auf das
eıterleben mıt (Gott.

Eın häufiger Brauch ist C5S, umen mıt Trauerfeier nehmen, s1ie auf den Sarg
egen bZw. mıt 1INns Trab geben Für die Liturgie der Kirche ist die ume 1m gesicht
des Todes eher eın ymbo. der Vergänglichkeıit. Der ensch wird mıt einer ume vergl1-

Vgl CHRI Die Kräuterweıhe ein zeitgerechter Brauch. Grafenau 90989
33 Vgl Dıie Feıer der Irauung in den katholischen Bistümern des deutschen Sprachgebietes. TEe1-

burg Br. 1992,
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chen. Be1l der Verabschiedung in der Trauerhalle el ‚„Des Menschen JTage Sind W1e
Gras, wiß blüht WIEe dıie ume des Feldes Fährt der Wınd darüber, ist S1e dahın, der OUrt,
S1e stand, we1ß VON nıchts mehr. Doch dıe uld des Herrn immer und 66  eWw1Z (Ps
103,6—8a)

e1ım Begräbnis steht eiıne andere Pflanzensymbolık 1im Miıttelpunkt der christlichen Ver-
kündıgung: das Weı1zenkorn und dıe Ahre Der tOtfe LeIib wırd dıe Erde gelegt Die Litur-
g1e sieht darın dıie 5Symbolık des Weızenkorns, VON der Christus selbst spricht: „Wenn das
Weıizenkorn nıcht in die Erde und stirbt, bleibt 65 ein: WEn 6S aber stiırbt, nng N

reiche Frucht‘““ (Joh Entsprechen: el 6S beim Einsenken des arges „Was gesäal
wırd, ist armselıg, WAas aufgeweckt wiırd, ist herrliıch Dank SE1 Gott, der uns den Dieg VCI-

eiht selbst über den T’od, durch unseren gekreuzıgten und auferstandenen Herrn Jesus
stus““ (vgl Kor ,  a

Auf Todesanzeigen und Grabsteinen sieht häufig eine schwarze bZw goldene Rose,
äufig auch eine Ahre: Weıingegenden sıeht vermehrt den Weınstock mıt TIrauben
Angesichts des es sagt diese Pflanze: „Wer in MIr bl WwIe der ebzweı1g
Weinstock ‚„der rng reiche Frucht‘“‘ (vgl Joh F5 Der Palmzweıg gılt ebenftTalls als
ıchen des Sieges und ursprünglıch den yrern vorbehalten Ihr er  ag wurde
ıhnen ZU „dıes natalıs®”, Geburtstag 1im Hımmel ihrem Sterben haben S$1e den
sıegt, deshalb gebührt ihnen das S1egeszeıchen, die Palme Kränze ehören se1it angen
ZU Totenbrauchtum und viele hat der Brauch, erseelen die Gräber ihrer Verstor-
benen mıt Blumen und Kränzen schmücken, TIröstliıches Es sınd Zeichen der
hıebenden eziehung den Verstorbenen. Der Kranz erinnert (Chrısten den l1egeskranz
des ens, den der Verstorbene be1 em Hıinscheiden CITUNSCH hat. “ Ich habe den
amp: gekämpftt, den Lauf vollendet, die Ireue gehalten. on Jetzt hegt miıch der
Kranz der Gerechtigkeıit bereıt‘“‘ (2 Tım 4,8) Der Kranz wıird ıchen des Dieges über
den Ww1Ie 6S in der enbarung el „ del treu bIS den dann werde iıch den
Kranz des Lebens geben  .. (Offb 2,10)


